
BUCHBESPRECHUNGEN

Stellen-s und Namenregıster M  > eıne in der Zuordnung unklare
Karte „Israel ın alttestamentlicher Z 415 (254; mıt der Begrenzung Sıdon und Damas-
kus 1m Norden un: der Südspitze des Toten Meeres 1M Süden) und eine Skızze des
„Heutigen Israel“ (Z239% dabe1 sınd dıe annektierten Gebiete außer Jerusalem schraf-
fıert, das auf dem Golan besetzte Gebıiet nıcht gekennzeıchnet) beschließen das Werk
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GIRARD, RENE, Hıob 21n Weg aXs der Gewalt. Zürich: Benziıger 990 216
Abgesehen VO seiınen Grundbedürfnissen, 1St der Mensch In seiınem Begehren nıcht

durch Instinkte testgelegt, sondern hmt das Begehren anderer Menschen ach Weıl
sıch ihr Begehren auf denselben Gegenstand richtet, entsteht Rıvalıtät zwıschen den
Menschen und Kampf aller alle ber wıederum durch Nachahmung schlägt der
Kampf aller alle In den Kampft aller einen; durch die Ausgrenzung die-
SCS eınen „Sündenbocks“ haben alle anderen untereinander eiınen geradezu als gyöttlı-
hes Eingreifen erTahrenen Frieden. wendet diese bereıts 1n früheren Werken
entwıckelte Grundthese auf diıe Deutung des Buches Ijob Er geht VO  3 dem iın dıe
Augen tallenden und doch bıisher kaum erkannten Befund aus, da{ß das Thema Hobs 1n
den Dıalogen mıiıt seinen Freunden nıcht ELWa die 1m Prolog erwähnten Katastrophen
sınd, sondern dıe Frage, welche Rolle dıe Gemeinschaftt bei seiınem Unglück spielt;
‚aber seltsamerweise ann sıch weder bei den Kommentatoren aufßerhalb des Buches
och be] den Gesprächspartnern 1mM Buch selbst Gehör verschaften“ 16) Es geht nıcht

den Gegensatz zwıischen Reichtum und Armut oder esundheiıt und Krankheıt,
sondern den plötzliıchen Umschlag VO einmütıger (sunst aller 1n einmütıge Linz

Das beherrschende Ordnungsprinzıp des SaAaNZCN Buches 1St das „alle
einen“. uch dıe angeblichen „Freunde“ wollen Ijob keineswegs trösten, WI1e der Pro-
log behauptet; S1€e wollen vielmehr, da: Ijob seiıne Verurteijlung och einmütıger macht,
ındem uch selbst ihr zustiımmt. Denn damıiıt „eine Gruppe VO Menschen dıe eıgene
Gewalt als heılig wahrnehmen kann, mu dıese einmütıg eın Opfter gerichtet
se1n, dessen Unschuld gerade dieser Eiınmütigkeıit nıcht mehr sıchtbar 1St  ‚ 43)
Es geht darum, dıe Gemeinschaftt reinzuwaschen, indem der Sündenbock ANSC-
schwärzt wırd So wırd VO Ijob das Geständnıiıs verlangt, nıcht tehlbare Men-
schen, sondern eın untehlbarer (ott habe iıhn geschlagen ber kennzeichnend
ftür die biblische Offenbarung IS da s1e die Wıirklichkeit nıcht aus der Sıcht der Ver-
tolger, sondern VO Standpunkt der Opfer 4aUuS betrachtet. Während 1n der oriecht-
schen Lıteratur z Ödipus durch seıne Selbstbeschuldigung eın „gelungener‘ , weıl
nıcht als solcher erkannter Sündenbock ISt, erweılst sıch Ijob als eın „mißlungener Sün-
denbock“ (52); weıl seiıner Unschuld testhält un: darın den Glauben den Ra-
chegott, der dıe Gewalt legıtımıert, nıcht mıtmacht. Von seiıner Seıte tinden sıch
„bissıge Anspıelungen auf ıne Opferküche deren Hauptgerıicht darstellt“
Da der Sündenbockmechanismus erkannt wiırd, verlıert deshalb seiıne
Wiırksamkeiıt, weıl nıcht mehr möglıch ISt, dem Sündenboc die Verantwortung fur
alle vorangehenden Spaltungen 1n der Gesellschaftt zuzuschreiben. Angesıchts der
Menge der Belege für seıne Auffassung 1mM ext Iragt sıch ; ohl nıcht Unrecht,
„WI1e der Textkritik immer wıeder gelıngt, nıchts a sehen einmütıg nıchts
hen Dıi1e FEınmütigkeıt annn 1U mımetisch se1n, die se1lıt jeher bestehende Eınmütig-
eıt sıch ann in allen aufeinanderfolgenden relıg1ösen und nıchtrelig1ösen
Lesarten tort. Dıie volle Enthüllung des VO Ijob gelebten Dramas yeschıehtach 1n den Passıonsgeschichten der Evangelıen 11l nıcht behaupten,; da{fs
diese Sıcht bereıts das (GGanze der christlichen Offenbarung umta{fißt ber
meınt, da{fs hne diese Sıcht die chrıstliche Offenbarung nıcht wırklıich verstehbar sel1.
Denn die VWeıse, Ww1e der wahre (Gott In die Welr eingreıft, besteht nıcht darın, der (3e-
alt wıederum gewaltsam eın Ende machen, sondern selbst ihr Opfer werden
und iıhr gyerade dadurch das letzte Wort nehmen. KNAUER Dl
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